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^ 118. Amis- und Anzeigeölalt für den Bezirk Kalw. 74. Jahrgang.
«krschkllltDi - nrtaaS , Donnerstags und Samstag «.
Die EtnrückungSgrbuhr betrügt tm Bezirk und in nächster

UmgebungS Pfg . die Zeile, netter entfernt ir Pfg. Donnerstag , - rn 5 . Oktober 1899.
Vierteljährlicher LbonnementSprei« in der Stadt Mk. I .IO

ins Hau» gebracht, Mk. l . IS durch die Post bezogen im Bezirk.
Auster Bezirk Mk. l . SS.

Zärtliche AeLamttmachnngea.

K. Arntsgevicht.
Au die Herr «« Psandhifsbeamten.
DaS K. Justizministeriumverlangt Abschluß

der nächsten voiariellen Visitationen bis spätestens
20. Novemberd. I . Den Herrn Hillsbeamten wird
mit Hinblick hierauf die Auflage, die Rezesse früherer
Visitationen sobald als irgend möglich zu erledigen.

Der Steueransatz ist baldmöglichst abzuschließen.
Calw,  den 4. Oktober 1899

Oberamtsrichter Fischer.

Bekanntmachung,
betr. de« Baumsatz «nd die Beseitigung des
Baum Ueberhangs a« Staats - und Rachbar¬

schaftsstraßen.
Di«OrtSoorsteher werden veranlaßt, für sofortige

Ergänzung der fehlenden Bäum« an den Staats- und
Nachbarschaftsstraßenzu sorgen oder, wenn die Grund¬
eigentümer den Baumsatz erst im Frühjahr aueführen
wollen, darauf zu dringen, daß noch im Lauf« des
Herbstes Baum gruben von genügender Breite und
Tiefe auSgehobrn werden. Auch ist die ordnungsmäßige
Ausästug des Baum-lleberhangs zu überwachen.

Für den Baumsatz und die Baum-Ausästung
gelten die hienach aufgeführten Bestimmungen:

Z 1. Der Baumsatz an den Staats- und Nach-
barschaftSstraßen ist gesetzliche Obliegenheit der anstoßen¬
den Güterbesitzer und zwar sind von ihnen frucht¬
bare Bäume zu pflanzen.

An solchen Orten dagegen, wo fruchtbare
Bäume aller Versuche ungeachtet nicht fortkommen,
dürfen auch Waldbäume gepflanzt werden.

An den hohen Einschnittsböschungen, ebenso bei
hohen Straßendämmen, welche am Rande mit Bäumen
bepflanzt werden, ist übrigens den angrenzenden Grund¬
besitzern der Baumsatz für die Straße erlaffen.

tz 2. Die jungen Bäume, welche von den Grund¬
besitzern der Straße entlang gesetzt werden, müssen
gehörig erstarkt, am Stamm wenigstens3 Centimeter
(1 Zoll) dick und 2 Meter(7 Fuß) hoch sein.

Dieselben find in Entfernungen von2 8 Meter
10 Fuß vom Straßenrand und von 10,3 Meter
(36 Fuß) unter sich zu setzen, mit Dornen zu ver¬
wahren und mit starken Stickeln zu versehen. Außer¬
dem sind die Bäume übers Kreuz zu setzen, dergestalt,
daß diejenigen Bäume, die auf der einen Seite der
Straße gesetzt werden, gerade gegenüber der Mitte
des zwischen zwei Bäume auf der andern Seite der
Straße befindlichen Zwischenraumes von 10,3 Meter
(36 Fuß) zu stehen kommen.

8 3. Abgehende Bäume sind alsbald durch
junge zu ersetzen, vorausgefltzt, daß der Zwischen¬
raum zwischen den benachbarten Bäumen mindestens
10,3 Meter beträgt.

8 4. Die auf di« Straß« überhängende«
Aeste und Zweige sind in der Art eiuzukürzen,
daß über dem Nebenweg am Rande der Straße «ine
lichte Höh- von 2,3 Meter(8 Fuß) für de« Fuß¬
wandel und 85 Centimeter(3 Fuß) vom Straßen,
rand einwärts der Straße eine Höhe von 4 Meter
(14 Fuß) für den Wagenverkehr frei bleibt und
zwa, ist die AuSlichtung der Bäume von jenen 2,3
Meter bi» zu dresen4 Meter in schräger Richtung
auszuführen.

Bi» 1. Dezember dS. I - ist Bericht über
da» Geschehene zu erstatten.

Calw,  den 2. Okt. 1899. K. Oberamt.
Voelter.

Kekanutmachimg die Invaliditats-
»nd Alters -Uerftcherung betr.

Aufforderung an die Versicherten,
besouders an die unregelmäßig beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen zur Bettrags-

entrichtnng und Wahrung ihrer
Renteuansprüche.

Bis jetzt war es zulässig, für die Zeiten ver-
sicherungSpflichtigsrBeschäftigung auf Grund glaub¬
würdiger Arbeitsbescheinigungen die Beiträge auch
nachträglich noch zu entrichten und nur so ist
es erklärlich, daß sich in vielen Kreisen die Meinung
gebildet hat, es könne mit der BsitragSentrichtung
sogar bis zum JnvaliditätSeintritt bezw. bis zum 70.
Jahre zugewartet und dann» selbst bis 1881
zurück, einfach ,,«achbezahlt< werden. Diese
Ausnahme von der gesetzlichen Regel rechtzeitiger,
(allwöchentlicher) BeitragSentrichtung erfährt nun aber
mit dem1. Januar 1900,' dem Zeitpunkt des In¬
krafttretens des Jnvolrdevvsrsvom .13 Juli
1899 eine solchwesentlicheEtnschrän-
kuug,  daß es angezeigt erscheint, dis gegen Lohn
arbeitenden Bevölkerungsklaffen und insbesondere
die «»regelmäßig beschäftigte« Arbeiter z. B.
landwirtschaftl. Arbeiter, Taglöhner, Nähterinnen,
Wasch-, Patz und Wartfrauenu s. w. dringend
aufznfordern . sofort , aber jedenfalls «och
vor dem 1. Jan . 1888 in eine Prüfung ihrer
Bersichernugsverhältnisse einzutreten, die ver¬
säumten Beiträge unverzüglich «achzuhole«
und damit ihre Ansprüche auf Reute sicher
zu wahren , denn8 146 des neuen Gesetze», Rsichs-
Ges.-Bl S . 516, bestimmt unter dem Titel »un¬
wirksame Beiträge : ' die nachträgliche Ent¬
richtung von Beiträg »» für «ine Versicherungs-
Pflichtige Beschäftigung,st nach Ablauf von zwei
Jahren , sofern aber die Beitragsleistung
Wege« verspäteter Feststellung einer bisher
streitigenBerfich ernngsp flicht oder ans anderen
Gründen ohne Verschulde» der Beteiligten
unterbliebe« ist, nach Ablauf von vier  Jahre«
seit der Fälligkeit unzulässig.  Freiwillige
Beiträge und Beiträge einer höheren als der maß¬
gebenden Lohnklaffe dürfen für eine länger als ein
Jahr zurückliegende Zeit, sowie nach eingetretener
Erwerbsunfähigkeit nachträglich oder für dir fernere
Dauer der Erwerbsunfähigkeit nicht entrichtet werden.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterver¬
sicherung werden angewiesen, etwaige in ihrer Ge¬
meinde wohnhafte versichernngspflichtige Per¬
sonen, welche aus irgend einem Grunde bisher
nicht zur Juvaliditäts - und Altersversiche¬
rung herangezogen worden sind, auf den mit dem
1. Januar k. I . für sie eintretenden ungünstigeren
Rechtszustaud aufmerksam zu machen und die¬
selben zu oeranlaffen, ihrer Bersicherungspflicht
spätestens bis 31. Dezember d. I . ev. durch Nach-
bezahleu zu genügen.

Calw,  den 2. Oktober 1899.
K. Oberamt.

Stv. Amtm. Münz,  A .-V.

AllstufM Kesten der Hochmsttbefchiidigtlu.
Unser Nachbarland Bayern ist jüngst von einer

furchtbaren Hochwofferkatastropheheimgefucht worden,
die unberechenbaren Schaden angerichtet und zahlreiche
Familien in ihrer Exsiienz bedroht hat. In Nord
und Süd de» deutschen Vaterlandes giebt sich di«regste
Teilnahme an dem schweren Unglück kund, und di«
Erinnerung an die allseitige Hilfe, welche unser engere»
Vaterland im Jahre 1895 bei der Katastrophe im

Eyachthale und im Jahre 1897 bei dem Hagelsturm
im Unterland erfahren durfte, wird gewiß auch unter
unseren Mitbürgern Herzen und Hände willig machen,
ein Scherfl-in zur Linderung der größten Not bei¬
zutragen

Wir hoffm daher keine Fehlbitte zu thun, wenn
wir uns an die oft erprobte WohltlMigkeit unseres
Lands wenden mit der dringenden Bitte um kräftige
Beisteuer.

Rasche Hilfe ist geboten, jede Gabe willkommen.
Die eingehenden Beiträge werden den zustän¬

digen bayerischen Organen zur zweckentsprechenden
Verwendung zugeführt werden.

Zur Hauptsammelstelle ist das Kaffenamt der
Zentralleitung des Wohlthätigkeitsvsreins(Königstraße
74, Legionskaser-ie, Gebäude im Hofe) bestimmt.

Stuttgart,  27. September 1899.
Zentralleitung des Wohl- Württ. Landesoereia vom

thätigkeitsvereinS. Roten Kreuz.
Der Vorstand: Der Ehrenpräsident:

StaatSrat von Moser.  Prinz Hermann  von
Sachsen-Weimar.
Der Vorsitzende:

Präsident Gehler.

Vorstehender Aufruf wird hiemit mit dem An¬
sitzen zur öffentlichrn Kenntnis gebracht, daß die
OberamtSpflege hier zue Empfangnahme von Gaben
bereit ist.

Calw,  den 2. Oktober 1899.
K. gem Oberamt.

Stv. Amtm Münz , RooS.
^ A.-V.

Bekanntmachung,
brtr . die Arbeitszeit in Getreidemühlen.

Zufolge Erlasses drSK. Ministeriums des In¬
nern vom 16. September 1899 Min.-A.-Bl. S . 290
wird der Inhalt der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers vom 26. April 1899 (R.-G.-Bl. S . 273)
über die Arbeitszeit in Getreidemühlen , welche
bisher vielfach keine Beachtung gefunden hat, und die
Strafvorschrift des 8 147 Z>ff. 4 der Gew.-O. hie¬
mit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Die Ortspolizeibehördeu werden die Be¬
obachtung dieser Bestimmungen in geeigneter Weise
überwachen.

Calw,  den 3. Oktober 1899.
K. Oberamt.

Stv . Amtm. Münz,  A .-V.

Bekanntmachung des Reichskanzlers , betr.
de« Betrieb von Getreidemühlen

vom 28 . April 1888.
Auf Grund des 8 120 « Abs. 3 der Ge¬

werbeordnung hat der Bundesrat nachstehende Be¬
stimmungen über die Arbeitszeit in G-treibewühlen
erlaffen:

I.
1. In Getreidemühlen ist den Gehilfen und

Lehrlingen innerhalb de, auf den Beginn ihrer Arbeit
folgenden vierundzwanzig Stunden eine ununterbrochene
Ruhezeit von mindesten« acht Stunden zu g-währm.
Werden die Getreidemühlen ausschließlich oder vor¬
wiegend mit Dampfkraft betriebe», so hat di« un¬
unterbrochene Ruhezeit mindestens zehn Stunden zu
betragen. Bei Betrieben mit regelmäßiger Tag- und
Nachtschicht kann di«Ruhezeit an Sonntagen, an denen
auf Grund der 88 105e Abs. 1, 105k Abs. 1 der
Gewerbeordnung Ausnahmen von den im 8 105b
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Abs. 1 a. a. O. getroffenen Bestimmungen zugelassen
stnd, insoweit beschränkt werden, als die Durchführung
veS wöchentlichen Schichtwechselse» erforderlich macht.

Auf Getreidemühlen, in deren Betrieb aus¬
schließlich Wind als BetriebSkraft benutzt wird, finden
diese Vorschriften keine Anwendung.

Für Getreidemühlen, welche ausschließlich mit
durch unregelmäßige Wasserkraft bewegten Triebwerken
arbeiten und nicht mehr als einen Gehilfen beschäftigen,
können durch die untere Verwaltungsbehörde Aus-
nahmen von der vorgeschriebenen Ruhezeit an höchstens
fünfzehn Tagen im Jahre zugelassen werden.

3. Lehrlinge unter sechzchn Jahren dürfen in
Getreidemühlen aller Art nicht in der Nachtzeit von
achteinhalb Uhr abends bis fünfeinhalb Uhr morgens
beschäftigt werden.

II.
Als Gehilfen und Lehrlinge im Sinne der

vorstehenden Bestimmungen gelten solche Personen,
welche bei der Bedienung der Mahlgänge beschäftigt
werden. Dabei gelten Personen unter sechzchn Jahren,
welche die Ausbildung zum Gehilfen nicht erreicht
haben» auch dann als Lehrling, wenn ein Lehrvertrag
nicht abgeschloffen ist.

III.
Die vorstehenden Bestimmungen treten am 1.

Juli 1899 in Kraft.
8 . Strafbestimmung des 8 14V Z. 4 <8ew.-O.

Mit Geldstrafe bis zu 300 ^ und im Un-
vermögenSfolle mit Haft wird bestraft:

4) wer den auf Grnud des Z 120 ä endgiltig er¬
lassenen Verfügungen oder den auf Grund
des 8 12V s erlassenen Vorschriften zuwider¬

handelt.*

Bekanntmachung.
Durch Entschließung des K. Ministeriums des

Innern vom 27. v. Mts haben das Ehrenzeichen
für langjährige treu geleistete Dienste in der
Feuerwehr die nachgenannten Mitglieder der Feuer¬
wehr zu Liebenzell erhalten:

1. Gugel  Rudolf. Seilermeister und Gemeinderat,
2. Haisch  Karl, Mühlebefitzer und Gemeinderat,

beide in Lieben zell.
Calw,  den 4. Oktober 1899.

K. Oberamt.
Stv. Amtm. Münz , A. V.

Sagrsuemgkriiru.
* Calw,  2 . Okt. In Ergänzung unseres

Berichtes über den 41. VerbandStag der württ. Ge-
werbevereine haben wir noch nachzutragen, daß eine
größere Zahl von Gästen noch hier blieb, um ver¬
schiedene gewerbliche Etablissements zu besichtigen und
Ausflüge in die Umgebung von Calw zu machen.
Unter Führung hiesiger Mitglieder deL Gewerbevereins
wurde vormittags den vereinigten Deckenfabriken von
Zoeppritz, Wagner u. Co., der Kratzenfabrik von
H. F. Baumann und anderen Geschäften ein Besuch
abgestattet» nachmittags begaben sich die Gäste zu
Wagen und zu Fuß nach Zavelstein—Teinach und
Hirsau—Liebrnzell. Allgemein drückten die auswärtigen
Teilnehmer ihre hch«Befriedigung über das Gesehene
und über ihren hiesigen Aufenthalt aus und versicherten,
daß die diesjährige Wanderversammlungeine der
schönsten und gelungensten gewesen sei. — Bei der
Besprechung der Aufführung deS Theaterstücks„Die
kleine Nachtigall* im Dreiß'schen Saale ist aus Ver¬
sehen leider der Name des Darstellers der Hauptrolle
unerwähnt geblieben. Die Leitung deS Ganzen lag
in den bewährten Händen von Hrn. VerwaltungS-
aktuar Staudenmeyer;  die Hauptrolle hatte
Hr. Posamentier Karl Kl«in bub inne. Mit großem
Geschick und bewunderungswürdiger Sicherheit, sowie
mit wirkungsvollster Naturtreue führt« er seine dank¬
bare Aufgabe durch, so daß, wie schon erwähnt, durch
da» flotte Zusammenspiel aller sechs Personen das
hübsche, ansprechende Stück zu effektvoller Darstellung
gelangte und die Zuhörer zum lebhaftesten Beifall
hingerissen wurden.

** Calw,2 . Okt. Der Bienenzüchter-
verrin Calw  hielt gestern in der Bahnhofrestau¬
ration Teinach seine Herbstversammlung. Der Vor¬
stand des Vereins, Hr. Knecht,  begrüßte die Imker
und gab einen Ueberblick über das abgelaufene Bienen¬
jahr. Dasselbe ist im allgemeinen bezüglich des Er¬
trage ein mittelmäßiges; in den Orten deS Bezirk»,
wo reichlich Weißtannenwäldersind, ist der Ertrag
«in recht guter. So erntet« ein Bienenzüchter in
Untrrreichenbach von drei, im Frühling ausgestellten
Bienen zwei Schwärm, und mehr als 2 Ztr. Honig.
Der Tannenhonig ist allerdings schwarz und unan¬
sehnlich aber von gutem Aroma und für Heilzwecke

ebenso vorteilhaft wie der Blütenhonig. Dagegen ist
er zur Ucberwinterung der Bienen wenig tauglich weil
er zu rasch kandiert; er verursacht in strengen Wintern
gerne Rohr. Darum sollte man jetzt den Bienen im
Winterlager etwa zwei Waben leeren und sie mit
Zucker aoffüttern. Ueber die am 11.—13. Sept. in
Saulgau stattgefundene Ausstellung des LandeSvrreinS
für Bienenzucht referierte Lehrer Mäckle,  der die¬
selbe als Delegierter des Bezirks besuchte. Die Aus¬
stellung war recht geschmackvoll angeordnet und reich¬
lich beschickt. Dis Raffenzüchterei hat etwas nach¬
gelassen; dir deutsche Biene kommt wieder mehr zur
Geltung. Reine Heidebienen waren keine mehr zu
sehen. Die ausgestellten Bienenwohnungenboten
ein buntes Vielerlei; doch trachtet man allgemein
darnach, die Bienenvölker von oben zu behandeln,
was von großem Vorteil ist. Dies zeigte Lehrer
Elsäßer in der mit der Ausstellung verbundenen Jmker-
werkstätte an seiner schwäbischen Lagerbeute. Besonders
reichlich und peinlich sauber war die Ausstellung der
Bienenprodukte. Von den Vorträgen erntete derjenige
von Lehrer Elsäßer„Ueber Königinzucht* den größten
Beifall. Vom Bezirk Calw hatten dieH.H. Kaufmann
Knecht undL-Hrer Frey von Deckenpfronn Honig aus¬
gestellt. Letzterer erhielt dafür ein Diplom zuerkannt.
Einen interessanten Fund wachte dieser Tage ein
Gechinger Bürger. Derselbe fand in einem Dornbusch
einen Bienenschwarm, der dort ohne besondere Woh¬
nung den Sommer über verlebte und sich seine Waben
ins Ge.weige baute. Herr Jmkerschreiner Weinbrenner
faßte den Schwarm und logierte ihn in einen Kasten
ein, in dem er nun lustig weiterarbeitet.

* Calw,  2 Okt. Bei der gestrigen Schwur-
gerichtSverhandlung in Tübingen wurde der 29jährige
Bauer und Jagdpächter Lörcher  in Obrrkollwangrn,
welcher bekanntlich vor 2 Monaten beim Begehen
feines Jagdgebiets den 24jöhrigcn Bauer Burkhardt
aus Würzbach, welcher der Wilderei verdächtig war,
erschossen hat, unter Zubilligung mildernder Umstände
zu 1 Jahr Gefängnis, Einziehung deS Gewehrs und
zur Tragung der jedenfalls nicht unbeträchtlichen Kosten
verurteilt. An der Strafe gehen2 Monate Unter¬
suchungshaft ab. Der Verurteilte wurde auf seine
Bitte gegen Erlegung einer Kaution von 3000 ^
zur Herstellung seiner Gesundheit sofort auf freien
Fuß gesetzt. Die Verhandlungen dauerten von morgen»
9 Uhr bis nachmittags6 Uhr.

* Calw»  3 . Okt. Seit 1. Okt. ist die
Hasenjagd  wieder offen und Freund Lampe nun
seines Lebens nicht mehr sicher. Hiesige Jagdliebhaber
haben heute 17 Hasen und 9 Feldhühner zur Strecke
gebracht. Die Zahl der Feldhühner ist in diesem
Jahr sehr groß, überall fliegen Kitten mit rauschendem
Fluge auf.

* Calw,  3 . Okt. Ter Turnunterricht
an der KnabenvolkSschule und Mädchenmittelschule
wurde heute vormittag im Auftrag des Konsistorium
durch Schullehrer und Turnlehrer Fink  in Altenfieig
einer eingehenden Prüfung unterzogen. Der Visitator
wird in der nächsten Zeit den Turnunterricht in sämt¬
lichen Volksschulen deS Bezirks visitieren.

** Calw,  4. Okt. „Ueber die Entwicklung unse¬
rer Weltanschauung* sprach gestern abend Hr. Prof.
Haug im ev. Männerverein.  Die Erforschung
über Gestalt, Form und Größe der Erde und Ge¬
stirn« ist fast so alt als die Geschichte. Bei den
Chaldäern und Aegyptern spielen die Sternkundigen
schon eine große Rolle; wenn man bedenkt, wie
wenige und wie mangelhafte Hilfsmittel ihnen zu
Gebote standen, so können wir ihren Forschungen und
Anschauungen unsere Anerkennung nicht versagen,
totzdem sie uns jetzt naiv erscheinen. Die jonischen
Griechen übernehmen die Forschungen der morgen-
ländischen Völker und überlieferten sie dem Abend¬
lande, wo sie namentlich von den Mauren und Spa¬
niern weiter betrieben wurden. Thaies (600 v. Chr.
in Milet) hielt die Erde noch für eine auf dem Meere
schwimmende Scheibe. Die Sonne gehe aus dem
Meere auf und sinke abends in dasselbe zurück.
Aber die Verschiedenheitdes nördlichen und südlichen
Sternenhimmels, die ungleiche Auf- und UntergangS-
zeit derselben Sterne an verschiedenen Orten brachte
die Gelehrten doch bald zu anderer Ansicht. So
tauchte schon vor Aristoteles(350 v. Chr.) die An¬
sicht von der Kugelgestalt der Erde auf, aber sie
brauchte viele Jahrhunderte, bis sie ins Volk ein¬
drang; denn die nächste Umgegend de» Menfchen mit
Bergen und Thälern stimmt wenig für diese An¬
schauung. Noch Kolumbus, der aus die Kugelgestalt

der Erde seinen ganzen Plan gründete, hatte mit
wunderlichen Meinungen und Ansichten zu kämpfen,
selbst Gelehrten gegenüber. Viel Kopfzerbrechen
machte dann den Gelehrten nach der erstep Weltum-
seglung die Entdeckung, daß die Zurückkehrtnden in
ihrer Zeitrechnung um einen Tag zurück waren. Eben¬
so alt wie die Betrachtung der Erde, ist die Ergrün¬
dung des Sternenhimmels. Um ein genaues Zeitmaß
zu erhalten erforschte man ihre Bewegung. Unsere
Zeitrechnung ist das Ergebnis jahrtausendelanger
Forschung. PtolomäuS(160 v. Chr. in Alexandrien)
war der erste, welcher ein sogenannter Weltsystem
aufstellte, welches dann auch bis zu Ende des Mittel¬
alters unangefochten geglaubt wurde Nach ihm ist
die E>de eine große Kugel im Miitelpunkl des Welt¬
alls, Sonn« und Gestirne drehen sich sämtlich um die
Erde, die Planeten zum Teil in gar wunderlichen
Bahnen. Diesen letzteren Sternen wurde auch ein
großer Einfluß auf die Erde zugeschrieben und zwar
nicht bloß auf die Witterungsverhältniffe sondern auch
auf dis Geschick« der Völker, ja selbst einzelner Per¬
sonen. Vom Glauben, daß die Witterung von den
Planeten beeinflußt wird, ist man vielfach bis heute
noch nicht abgekommen; der 100jährige Kalender
frischt ihn immer wieder auf. Eine belehrende Ab¬
handlung über den 100-Jährigen und dessen Theorie
finden wir im neuen Kalender deS ev. Bundes. Von
der neuen Anschauung des Weltsystem», wie cs durch
Köpern,kuS und Keppler festgestellt wurde, will Herr
Profissor Haug in einer späteren Versammlung reden.
Für den belehrenden Vortrag wurde dem Redner
von Herrn Dekan Roes der gebührende Dank aus¬
gesprochen.

U. Calw.  Am letzten SomStag, 30. Sept.,
erfolgte der Abtrieb der Tiere, welche vom1. Mai
ab, also rund 5 Monate auf der vom landw. Bezirks¬
verein Nagold mligegründttkn Jungviehweide
Unt er schwandorf  liefen , statt. Im Ganzen
wurden 89 Stück mit einem Abtriebgewicht von
32,489 Kilo geweidet, solche wogen beim Auftrieb
26,815,5 Kilo, haben somit 21,16"/»oder 5673,5 Kilo
zugelegt. Die von den Mitgliedern des Calwer landw.
Bezirksvereins, der an der Weide mit 16 Aktien be¬
teiligt ist, aufgetriebenen 17 Stück zeigten eine Ge-
wichtSzunehms von 11'/» bis 44 °/°, im Durchschnitt
26,14°/°. Es ist dies ein überraschend günstiges Re¬
sultat und beweist, daß der Nagolder Verein bei Aus¬
wahl der günstig gelegenen Weide«inen guten Griff
gethan hat. Dem Vorstand deS Nagolder Vereins,
Hrn. Oberamtmann Ritter,  sowie der Weide-Kom¬
mission und an deren Spitze dem unermüdlichen Hrn.
Stadtschul,heißen Krauß  in Haiterbach, sei von den
Calwer Mitgliedern an dieser Stelle der wärmste
Dank gesagt.

London,  3 . Okt. Daily Mail meldet aus
Kapstadt, daß der Beginn der Feindseligkeiten für
nächsten Freitag erwartet wird. Dagegen berichtet
ein Telegramm des Bureau Dalziel, daß die Buren
die Feindseligkeiten an der Grenze bereits begonnen
hätten. Englische Truppen, welche an der Grenze
von Natal aufgestellt waren, sollen in das Innere
Natals zurückgedrängt worden sein. Die Engländer
haben augenblicklich nur 4500 Mann an der Grenz«
und erwarten Verstärkung von Seiten des Generals
White. Derselbe befindet sich an der Spitze von
8000 Mann. Bis dahin werden sich die Engländer
defensiv verhalten.

London,  3 . Okt. Pall Mall Gazette ver¬
öffentlicht aus Johannesburg  folgende pessimist¬
ische Meldung: Die Buren haben Alles vorbereitet,
um die nach Rhodesia führende Eisenbahn zu zerstören.
Die Lage der englischen Truppen ist s.hr kritisch.
Tatsächlich besteht eine mangelhafte Organisation.
Wenn nicht bald Verstärkung«intrifft, ist eine Nieder¬
lage unvermeidlich. In dem Telegramm wird noch
hinzugefügt, daß in der ganzen Kap.Kolonie offen¬
kundig Verrat getrieben wird.

MsLlarnetetl.

Mariazeller Magentropfe » erfreuen sich
wegen ihrer erprobten, vortrefflichen, anregenden und
kräftigenden Wirkung bei Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörungen in allen Bevölkerungsklaffen großer
stets wachsender Beliebtheit. Die Mariazeller Magen¬
tropfen, nach einem bewährten Recept auS den besten
Rohstoffen bereitet, sind in allen Apotheken vorrätig.
Wir empfehlen den geehrten Lesern, bei Bestellungen
auf die im Inseratenteile dieses Blattes enthaltene
Abbildung der Schutzmarke und Unterschrift zu achten,
womit die Verpackung der echten Mariazeller Magen¬
tropfen versehen ist.

>
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A« tliHe KkLasvtmHvsM
Revier Liebrnzell.

Brennholz-Verkauf
>am Montag,
lden 9. Oktober,
»vormittags 10
tUhr , im Ochsen
( in Liebenzell,
aus : Maile und

_ Oberreichen-
bacherhanq, sowie vom Scheidholz der
Hüten Kaffeehoi, Bieselsberg und Lie¬
benzell:

Rm : 2 buch Scheiter, 71 Nadelholz-
Scheiter, 58 d!o. Prügel , 1 eichen,
6 buchen und 825 Nadelh .-Anbruch.

Calw.
Die Erben des -f Christian Fried¬

rich Köhler , Fabrikaufsehers hier,
bringen am

Moutag , den 9 . Okt . 18SS,
vormittags tt Uhr,

auf dem .hiesigen Rathaus ihr zwei¬
stöckiges

Wohnhaus
am Haaggäßle (Brandvers .-

Anschlog 4500 zur letzten Versteige¬
rung . Angekor/t ist dasselbe zu 3910

Den 4. Oktober 1899.
Stadtschultheißenamt.

AV . Schütz.

Mürzbach.

Lang- und
Areunßolzverkauf

.am Mittwoch,
Sden 11. d. Mts .,
evorm. 10 Uhr,
werkauft die Ge-

Vmeinde in dem
sRathaus dahier/
aus dem Gemein- j

bewald Bruckmiß, Hardt » Klötzberg und
Zimmer:

Langholz : 400 Stück mit 350 Fm . ;
Nadelholz : (Scheiter, Prügel und

Anbruch) 354 Rm.
Auszüge sind vom Gemeindewald-

schütz-n zu beziehen.
Den 4 Oktober 1899.

Gsmeinderat.

Privat - Arrzeige « .

UMg . LIkveLtz

Verlodte.
Hamburg Hannover

Feptswbsr 1899.

Kustav -Aöotf-
Irauenverein.

Nächsten Freitag,  den 6. Oktober,
nachmittags 2 Uhr,

im Dekanathaus.

D
Vuro-Vereill vslv,

Nächste Woche backt

Kaugeuvrehek«
Bäcker Gehring.

Feinstes

?afelbier,
hell Export,

aus der Brauerei
Lslii , in VSblingvn,

— in der Brauerei auf Flaschen gefüllt —
L Flasche 25

bei 10 Flaschen franco ins Haus,
empfiehlt

IL I * 1stk»Ker
z. Adler.

Frische Rehe
und Hase«

sind fortwährend zu haben
bei

kvong Holk,
Kürschner,

Marktplatz.

Frisch einzetroffenen

Portlandkement,
Cemmtkalk,
Schwarzkalk,

gebrannten Baugips
empfiehlt bestens

HvK « Ikttvl.

Das Keste für die Augen,
entzündete , schwache Auge « u«d
Glieder , ist das seit über 80 Jahren
weltberühmte ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von Joh . ßh . Aochtenöerger

in Keilvrou»
(Lieferant fürstlicher Häuser),

zugleich feinstes Totlettemittel.
In Flaschen L 40, 60, 70 u. 100

Alleinverkauf für Calw bei
kirn . ^ oks.

Calw.
Erlaube mir mein Lager in

Werren- und

Heute Tonuerstag beginnt da«
Turnen der Riege. Vollzähliges Er¬
scheinen wird erwartet.

Freunde der Sachs sind eingeladen.
Mit Turngruß

_der Worturner.

Tein  ach.
Nächsten Sonntag , de»

8 . Okt ., « ach« . 3 Uhr,

Monatsversammlung
_ des Kriegerveretns

bei Kamerad Braun,  Teinachthal.
Der Ausschuß.

nabrnanzügrn,
Kinderanzngchr« , Ueberziehern,
Lodknjnppe« , einzelne» Hosen re.
d-i äußerst billigen Preisen höflichst in
empfehlende Erinnerung zu bringen.

Herrenkleidergeschäft,
Kronengaffe.

Mr -Mmj.
Griechische Weinfässer,

vollständig weingrüo » gut
beschaffen, sehr brauchbar
— 600 Ltr . haltend —, ver¬
kauft schr billig

Emil Georgii , Calw.
Telefon 16.

Dienstmädchen
gesucht.

Ein ehrliches, williges Mädchen, nicht
unter 17 Jahren , sucht bis 1. Nov.

Carl Hiver,
Brauerei „z. Schiff*.

s

Nächsten Samstag , de « V. d . M ., findet das

Hanzkränzcheu
statt, zu dessen Besuch die Mitglieder freundlich emgeladen werden.

Dev Huvrrval.
L KvorgN.

SsC " Neue»

Vei88- unä kotvem
aus nur besten Lagen ist eingetroffen und empfehle ich solchen.
Proben stehen zu Diensten.

Kugo Wau.

Ililalstellkülv,
sowie sämtliche Wuhcrrtikel

in reichster Auswahl zu billigen Preisen.

Trauerhüte stets vorrätig. "NE
R^ tttvlieu 8 » Ist»er.

, ------ -

(iebMe 8kdM
Wforzheim

Watlrlplatz Nr. 7. FerusprecherM. 534.

Wir empfehlen für Herbst und Winter:

Neue
Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Flanelle,
vaumwollsianelle, Aussteuerwaren,
Teppiche, Tisch- und Bettdecken,
Vorhänge, Portieren, Vorlagen.

Igckrks, Capes , ksrrirrkr Kragen,
Mrndmankel, . Coflümr, Blousrn,

nterrücke.

Kinderkleider, IäLchm «. Mäntel
für jedes Alter.

Krral »e « a « züge , Havelocks , Paletot » ,

Kualreukleidchen , Klousev,

Hase « » Mütze « .

Muster und Ausu >ahkseud « « geu werden von allen Artikeln gewährt



580

Mein Lager in

kW>N'-. IM- M
ist wieder vollständig sortiert und halte mich bei Bedarf bestens
empfohlen.

Karr Kerzog,
GisenHcrnHtung.

Anfang nächster Woche treffen mehrere
Waggons mit

neuem kkotwein
aus beste« Berglagen des Zellerthales
ein und nehmen Bestellungen entgegen

_GiklikiirchKlingel.
ükoslspFsI,

In meinem Hause sind schöne Mostäpsel zu haben,
auch treffe« Ende der Woche, sowie nächste Woche wieder
frische Sendungen ei«.

_ D. Herion.

>!t,Ulllmer-Nil Arckcktick»
liefert faß- und waggonweise billigst _

Calw. O « .rl HVvl88.

l^ A ^ k-UNAS - ^ iWSiSS.
1 Illi» ll' rc>ooii llnt <Icu xlsiciien Li-iMirimZsivei-t rvis8 Kilo kestes
Linüklsisod oller 180—200 Lisr. kropou setut slek im Lörper im-
mittelb.ii-iu Illut im«Lluskelsulist-m̂ um, obus kstt 2u billloo. Riopan
tiut llaller bei roseimüssiLem Vounss eine bellvotvullo^unulime ller Lrütte
bei Oesuullou uull Lrsukeu rurkoixs null ksuu nUvu Lpsissu uudescliLllst
Uires Lieeueesellmsolr» rnLemisekt vrsrllou. Lei llein Lussemt mellriLou

kreise von krovou ist llesseu Luseimllrmx einem jslleu ermösllekt.
Li» b«»l»U»o aurol» null vro ^suxeaoliUkt».

I r̂vpon -Werke , lViüMeim - l^ke !n. tioo)

Weitöevstaöt.

Gllsdilhtk geladene IlWlltkllilkN
in allen NroS., Kaliber 16 und 30, Stift und Centralfeuer, von garantiert

vorzüglicher Qualität, ebenso
Küsten, Mropfeu, Fukver und Schrote,

Munition zu Flobert - inten und Revolvern
empfiehlt billigst

I ^vo 8ail6.

?isllrin§

MßjeMMMriiis
§ibt üevväfir für 6,'s ^ sekidvit öes

lMlill-Ioiletlk-rreM-lsM
filsn verlanZs nur

. «kkeiI?in§"I,3NoIin-creLM
un<i weise staokskmiMMn rurüek.

PMstiilil-Wkill.
Unterzeichneter empfiihlt den von

Hrn. Sprenger  geführten beliebten
^ vr « l8 » iv « »Hveti»

zu billigen Preisen.
Georg Hlpp, Goldarbeiter.

Rote « handgedroschene«

Saatdinkel
sowie

Winierweizen
hat abzugeben

Hug « Istsu.

Plüß-Staufer-Kitt
in Tube« « nd Gläsern

mehrfach mit Gold und Silber¬
medaille« prämiert , seit 10 Jahren
als daS stärkste Binde- und-Klebemittel
rühmlichst bekannt, somit das Vorzüg¬
lichste zum Kitten zerbrochener Gegen¬
stände, empfiehlt

L.0UIS Ssisssr , Calw.
lZuslsv Veil , Ltebeazell.

Kein Viehbefitzer
sollte versäumen, die

Opilio-kultbr'pulvkr'
für Pferde , Kälber , Schweine und
Mastvieh, sowie das Oscksuovis-
plllver einer eingehenden Prüfung zu
unterziehen. Die geringen Kosten machen
sich reichlich bezahlt. Preis Mk. 1.35.
Verkaufsstelle in Calw bei

Vvslsnlsn.

Weißnäherin,
eine tüchtige, die selbständig
arbeiten «nd zuschueide« kann,
findet dauernde und angenehme
Stelle bei

k . Vvnlsok,
Ansftenergeschäft

am Sedansplatz , Pforzheim.

Wohnung
von ca. 4 Zimmern in guter Lage sofort
gesucht. Gest Off mit Angabe der Lage
und deS Preises an Handelsschullehrer
Stracke. Waldhorn.

Stelle gesucht.
Ein tüchtiges Mädchen, das gut

kochen kann und die HausbaltungSgs-
schäfte verst ht, sucht auf 1. Noo.«stelle.
Nähere Auskunft im Campt, d. Wochenbl.

«ik <k
ist zu haben bei

Kutscher Necker.

Ein ordentlicher, solider

Knecht
findet in 14 Tagen Stelle bei

Ra «, Bierbrauer.

Ein zuverlässiger

Wehfütterer
kann sofort oder in. 14 Tagen eintreten
bei ^

L. Carle , Al;e»berger Hof.
Liebenzell.

Einens-hr schöicn, 1 Jahr alten

MIN Zucht-
NoKl karren,

-̂ " >-- - ^ G-lbscheck, mit Zulas¬
sungsschein II Klaffe, haben zu verkaufen

Hebr. Hmeudörfer.

. Ein ordnunpSlieb ndes
Dienstmädchen

von 16 bis 17 Jahren bei leichter Ar¬
beit und hohem Lohn sofort gesucht
Pforzheim , Rennfelvstr. 37.

Zu verkaufen
1 gut erhaltener 3rädrig«r

Kinderwage«
mit Gnmmiräder «,

1 gebrauchter Sorlett -Apparat,
1 großer Waschzuber.

Wo? sagt die Red. d. Bl.

Oberjettingen OA. Herrenberg.

^ ^ Einen 1'/. Jahr

Dachshund,
schwarz mit gelb, starke Raffe, gerad-
beinig, noch nicht angebracht aber gut
beanlagt, setzt dem Verkauf auS

Friedrich Heller z. Linde.
Telephon Nr. S. Druck und Verlag derA. Orlschläge  r 'scheu Buchdruckerei. Lerautwortlich, Paul Adolfs  tu Calw. Hiezu1 Beilage.
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Kaiderösche «.
Erzählung von Karl Zastrow.

(Fortsetzung.)
Er öffnete nach diesen Worten die Thüre und winkte dem Jüngling, ihm

zu folgen. Ehe aber noch Rose die Schwelle erreichte, fiel sein Auge, freudig
aufleuchtend, auf Haideröschen, die mit ausgebreiteten Armen auf ihn zuflog und
den wiedergewonnenen Bruder mit Entzücken in ihre Arme schloß.

„Fritz!" sagte sie mit einer Freudenthräne im Auge, „Gott sei gelobt, daß
Du frei und schuldlos zurückkehren kannst. Ach! wie wird die Mutter sich freuen,
wie glücklch wird der Vater sein! Komm', laß uns heimgehen!"

„Gott hat Alles wohlgemachtI" rief Fritz gerührt, „ach, mir ist, als wäre
ich aus einem bösen Traum erwacht."

„Wenn Sie sonst nichts zurückhält/ sagte Waldow, der alle diese Vor¬
gänge mit geheimer Freude beobachtet hatte, „so können Sie ruhig gehen. Sie
sind frei. Nur bitte ich, Ihre zu Protokoll gegebene Aussage vorher zu unter¬
schreiben."

Rose ergriff die Feder und Unterzeichnete. Während dies geschah, wandte
Waldow sich an den Wilddieb, der seine vor Ingrimm funkelnden Augen von
einer zur andern der im Zimmer anwesenden Personen schweifen ließ. „Nun,
Herr Zorndorf," sagte er mit gewohnter Ruhe, „Sie gestehen doch ein, daß
Alles richtig ist, was ich mit Bezug auf Sie niedergeschriebenhabe?"

Der Wildschütz ballte zornig seine Rechte und schüttelte sein Haupt:
„Nicht« gestehe ich ein, nicht das Geringste!" rief er trotzig. „ES ist Alles nieder¬
trächtige Verleumdung und Lüge."

Waldow' klappte ruhig daS vor ihm liegende Aktenhest zu, spritzte die
Feder aus und legte Alles bedächtig zusammen. „Sagen Sie das dem Staats¬
anwalt, an den die Untersuchungsakten noch heute abgehen! Vielleicht glaubt
er'S Ihnen. Polizist, führen Sie den Angeklagten in seine Zelle zurück."

In diesem Augenblicke erklangen die Glocken der nahe gelegenen Kirche in
dumpfen Schlägen, da« Zeichen, daß man einen Tobten zur letzten Ruhestätte
trägt. Mit Ausnahme Willibald'- und des Beamten eilte alles an Fenster.
Kaum hatte HaideröSchen einen Blick hinauSgeworfen, als ihr soeben noch
freundlich lächelndes Gesicht sich trübte und sie einen halb mitleidigen, halb vor¬
wurfsvollen Blick auf Zorndorf warf, der unbekümmert um daS, was draußen
vorging, mit verbissenem Trotz sich die Fesseln von dem Polizeidiener anlegen ließ.

„Herr Zorndorf," sagte Haideröschen mit sanfter Stimme, „eS ist Ihre
Mutter, die man hinweg trägt zum ewigen Frieden. Leugnen Sie nicht Ihr«
Schuld in einem Augenblick, wo Gott Sie so deutlich an die Kürze des Lebens,
an die Vergänglichkeit alles Irdischen mahnt."

„Meine Mutter tot?" rief der Gefangene mit einem unbeschreiblichen Aus¬
druck in Blick und Ton. Jetzt war eS, als bräche das liefe Weh, der unnenn¬
bare Jammer für sein vnfthlteS Leben mit doppelter Gewalt über ihn herein.
Einer jener Augenblicke war gekommen, in welchem auch daS versunkenste Herz
fühlt, daß es einen Gott im Himmel, eine höhere Gerechtigkeit gibt. Die Vor¬
sehung hatte mit leisem Finger sein verhärtetes Herz berührt. Nun sah er, wie
in einem Hellen Spiegel, mit entsetzlicher Klarheit seine ganze schuldvolle Ver¬
gangenheit und die Reue packte ihn mit dämonischer Gewalt und folterte ihn um
so mächtiger, als er vorher stets dieses Gefühl mit Aufgebot seiner ganzen Wil¬
lenskraft von sich gedrängt hatte.

„O, ich Unglückseliger!" rief er und sank vernichtet auf die harte Bank
zurück, „die Mutier tot, das einzige Wesen auf der Welt, das ich liebte, und ich
bin ihr Mörder!"

„Beruhigen Sie sich," sagte HaideröSchen, „die Mutter hat nichts BöseS
über Sie erfahren. Ich war um sie, von dem Augenblick an, wo sie den Sohn
verlor, d r biShcr̂die"Slützêihres Alters war. Es hat Ihrer Mutter an nichts
gefehlt. Das Gerücht von Ihrer Verhaftung hielt ich fern. Sie erfuhr nur,
daß Sie einŝReise zur Verbesserung Ihrer Stellung gemacht hätten und heim¬
lich weggegangen wären, um ihr den Schmerz des AbschiednehmenS zu ersparen.
Sie ist so sanft und ruhig mit einem Gebet für Sie auf den Lippen in das
bessere Jenseits hinübergegangen und wird auch von dem Throne Gottes für
Sie bittm, daß der Fluch Ihres Lebens rn Segen verwandelt werde."

Da stürzte der harte unbeugsame Mann auf seine Kniee, und eine heiße
Thräne rann über seine Wangen. „O, Dank, tausend Dank!" rief er schluch¬
zend, „so bin ich. nicht ganz elend, und an der Schwelle des Grabes ist es rin
Trost für mich, zu wessen, daß eS einen Engel gab, der sich meiner liebreich an-
genommen^und̂ meine Sünde, voll über fließender Gnade mit dem Mantel der
Liebe bedeckte. J -tzt̂ will ich Alles bekennen, und Gott wird mir verzeihen, denn
ich bin nicht schlecht von̂ Grund meines Herzens aus, bin nur irre geleitet von

meinen wilden Leidenschaften und Begriffen; früher gab es eine Zeit, wo
ich gut war und liebevoll gegen meine Mitmenschen. Rachsucht, kleinliche Rach¬
sucht verleitete mich zu einem Anschlag auf das Leben deS BaronS Schönborn.
Di« verderbliche Leidenschaft, die Rachsucht, war einzig und allein die Ursache
aller meiner Verbrechen. Die Welt, dachte ich, hat Dich ausgestoßen, hat Dir
den Weg zu einem friedlichen Leben abgesperrt. Deshalb mußt Du mit ihr
brechen Ich hielt mich für berechtigt, daS mit Gewalt zu nehmen, was man
mir verweigerte. Ich wollte mich rächen gegen jeden Feind und hielt Jeden
dafür, der den Namen Mensch trug. Ach, meine Sünde ist groß, sehr groß! sie wiegt
um so schwerer, als ich auch gute, friedliche Menschen in das Verderben reißen
wollte. Dich, Fritz Rose, der Du mir nie das Geringste zu Leid thatest, wollte
ich in unseliger Verblendung zum Mitschuldigen meiner Verbrechen machen, und
da Du zu gut und brav warst, meine sündige Laufbahn zu teilen, wollt«
ich Dich verderben. Kannst Du mir verzeihen?" Er hielt nach diesen Worten
dem jungen Manne die Hand hin, in welche dieser tiefbewegt mit den Worten
emschlug:

„Ich habe nie einen Groll gegen Dich gehabt, Zorndorf, obwohl Du eS
böse mit mir meintest. Auch Gott wird Dir verzeihen, wie ich; denn seine
Gnade ist ohne Ende."

„Und auch Sie, Baron Schönborn?" wandte der Wilddieb sich an diesen,
„haben Sie keinen Groll mehr gegen mich?"

„Wie sollte ich?" antwortete der Baron; „sind Sie nicht schwer genug
bestraft für den Schuß, den Sie aus dem Hinterhalte auf mich feuerten? Kann
es etwas Entsetzlicheres geben, als die bitteren Vorwürfe, womit daS erwachte
Gewissen den Schuldigen peinigt? Gibt es ein quälenderes Gefühl, als die
R 'ue ?"

„Darin haben Sie recht," sagte Zorndorf, „aber wenn Ihr Drei mir
verziehen habt, so bin ich wenigstens nicht ganz unglücklich. Den Blaffer habe
ich erschossen, das ist wahr; aber der hatte den Tod verdient. Er war ein
größerer Schurke noch, als ich—"

„Das wollte ich nur hören," sagte jetzt Waldow, daß Sie den Blaffer
erschossen haben, denn darum handelt es sich vorläufig. Das Uebrige findet sich
von selbst."

„Führt mich hinweg," sagte Zorndorf zu den Polizisten, worauf die Be¬
amten mit ihm das Zimmer verließen.

Unten vor dem Portal deS Polizeigebäudes hielt die elegante Equipage
deS Barons. Schönborn lud die Geschwister ein, in derselben Platz zu nehmen,
und mit ihm nach einem nahegelegenen Hotel zu fahren, wo man bei einem
guten Frühstück und einem Glase Madeira jede erlittene Sorge und Unbill ver¬
gessen wollte. Fritz Rose aber, der nach so langer Zeit der Trennung von
seinen Eltern keinen andern Wunsch kannte, als diese wieder zu sehen, schlug
dieses Anerbieten aus, und HaideröSchen bestärkte ihn in seinem Vorsatze, einen
Wagen zu mieten und so schnell als möglich nach dem Forsthause zu fahren.
Eine halbe Stunde später waren sie auf dem Wege dahin und genossen schon im
Geiste die Freude des Wiedersehens, die sie sich mit den lebhaftesten Farben auS-
malten. Welch' ein Jubel, welche reine, ungetrübte Freude in dem kleinen Stüb¬
chen an jenem Tag herrschte, als die Familie nach so vielfachen Leiden und
P -üfunzen wieder vereint war, kann sich jeder vorstellen, der nach langer Tren¬
nung von den Seinen und nach vielfachem Ungemach wieder glücklich und gesund
in den heiteren Kreis der Familie eingetreten ist.

Am andern Tag hielt eine einfache Halbchais« vor der kleinen Pforte,
durch welche die Hofbedienten aus dem fürstlichen Schlosse auf die Straße zu
treten pflegten. Eine junge Dame in einfacher Toilette stieg heraus und begab
sich mit graziösem flüchtigen Schritt die Treppe hinauf, welche nach der im ersten
Stock belegenen Zimmergallsrie führte.

ES war HaideröSchen, welche zum letzten Male jene Räume betrat, deren
kalter Schimmer ihrem Herzen keine wahre Befriedigung gewähren konnte. Sie
wollte ihre wenigen Habseligkeiten, die bereits wohl geordnet in den kleinen
Koffer gepackt lagen, abholen. AIS sie in den Corridor trat, über welchen sie
mußte, um in ihr Stübchen zu gelangen, fiel ihr Blick auf die Oberhofmeisterin,
welche mit einem Hoffräulein, zum Ausgehen angekleidet, den Gang herunterkam.

„Mein Gott, Fräulein Rose," sagte di« Dame, „seit einigen Tagen suchen
wir sie in allen Ecken und Winkeln. Wo stecken Sie denn? Es ist bereits
daS dritte Mal, daß Ihre Durchlaucht die Fürstin Karlsberg nach Ihnen ge¬
fragt hat."

„Nach mir?" fragte HaideröSchen lächelnd, „daS muß ein Irrtum sein.
Ich bin von Ihrer Durchlaucht in Gnaden entlassen worden. Wissen Sie dies
noch nicht?"

Die Hofmeisterin schüttelte den Kopf. „Ich weiß von nichts, KindI" sagte
sie, „ich weiß nur, daß die Fürstin mit beinah« fieberhafter Unruhe nach Ihnen
verlangt hat. Ich wollte soeben mit Fräulein von Kronheim auSfahren, um nach
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Jhnm zu forschen. Erlauben Sie mir jetzt, daß ich Sie zu der Fürstin führen
darf?"

HaideröSchen nickte schweigend. Was konnte die Fürstin ihr noch zu sagen
haben? „Jedenfalls erhalte ich auf diese Weise die beste Gelegenheit, mich
zu verabschieden/ dachte sie lächelnd, und folgte rasch den beiden Damen, welche
bereits den Weg nach dem von der Fürstin bewohnten Schloßflügel eingeschlagen
hatten.

Die Fürstin war allein in ihrem reizend eingerichteten Bibliothekzimmer.
Sie saß schreibend vor dem eleganten Schreibtisch, auf welchen das durch die
grünfeidenen Vorhänge gedämpfte Licht der FrühlingSsonne fiel. In dem
Augenblick, als Haideröschen eintrat, hatte sie den Blick nachdenklich auf die mit
frischen Veilchen angefüllte, reichvergoldete Ampel gerichtet und schien begierig
die süßen, würzigen Düfte einzuatmen, die die holden Kinder des Frühlings
spendeten.

AIS sie das Mädchen eintreten sah, warf sie hastig die Feder fort und
eilte auf die Eintretende zu. „Haideröschen!" rief sie, „mein liebes, gutes Kind!"
Man hat Dir großes Unrecht zugefügt. Vergiß Alles, was Dir bei uns Un¬
recht geschehen, und bleibe hier. Ich bedarf einer so treuen, offenen und zart¬
fühlenden Seele wie Du bist. Je mehr ich über mein glänzendes Scheinglück
nachdenke, das den Neid so mancher meiner Schwestern erregt, je mehr ich die
Nichtigkeit der Ehrenbezeigungen und Ergebenheitsversicherungen fühle und durch¬
schaue, je mehr treibt eS mich, an ein befreundetes, teilnehmendes Herz zu
flüchten, das mich versteht und mir durch liebevolle Teilnahme Ersatz bietet für
manche verlorene Stunde meines Daseins. Sprich, Haideröschen, willst Du bei
mir bleiben und mir von dem Reichtum Deines Herzens nur so viel zufließen
lassen, daß ich die Armut, die entsetzliche, nackte, hohläugige Armut nicht gewahr
werde, die mir aus allem diesen glänzenden Flitter entgegenblickt? Ach! Schein¬
gepräge ist Alles um mich her und inmitten dieses chaotischen Jrrlichtschimmers
rufe ich jammernd: „O Gott! nur eine Seele laß mich finden!"

„Durchlaucht!" sagte Haideröschen sanft, „ich danke Ihnen herzinnig für
das ehrende Vertrauen, womit Sie mich beglücken. Sie- haben mich einen Blick
in Ihr Herz thun lassen und eS ist immer gut, wenn Fürsten aus ihrer Höhe
herniedersteigen und wahr und ungeschminkt zu den redlichen Herzen deS Volkes
sprechen. Aber, Durchlaucht! hier bleiben für immer? ich kann, ich vermag,
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ich darf es nichtI Blickt auch die stolze Rose zuweilen liebe- und trostbedürftig
auf daS arme Veilchen, wenn sie von dem glühenden Pfeil der Sonne verwundet
ist, auf das Veilchen, da» prunklos im kühlen Schatten zu ihren Füßen blüht,
eS ist nur für kurze Zeit, bald wendet sie ihr Haupt wieder dem glänzenden
Strahl entgegen, ohne den sie nicht gedeihen kann. Sie haben hier das Bild un¬
sere« Lebens, Durchlaucht! zürnen Sie mir nicht, wenn ich mich eines Gleichnisses
bediente. Das stille kleine HaideröSchen vermag sich nimmer so hoch zu erheben,
um Ihnen, gnädigste Fürstin, eine Freundin auch dann zu sein, wenn Sie sich von
ihr abwsnden, um zu einer geistes- und rangverwandten Dame zu sagen: „DaS
da ist Haideröschen, ein gutes, freundliches Kind! nur ein wenig schüchtern und
nicht recht geeignet für die Hofsphäre." Darum bitte ich Sie, Durchlaucht, wenn
Sie mir die höchste Gunst erweisen wollen, o, so lassen Sie mich zurückkehren
in meinen grünen, stillen Wald. Dort rangt die Wurzel meines Lebens im Grün
der Eichenblätter, im Duft des Tannen- und Fichtenlaubes, in den Blüten der
bescheidenen kleinen Waldblumen. Hier bin ich ein verpflanztes Bäumchen, dem
Licht und Luft fehlt, und das langsam hinkranken und sterben muß. Lassen Sie
mich deshalb ziehen, Durchlaucht; aber wenn Sie einmal, ermattet vom Geräusch
der Welt, sich darnach sehnen, einer treuen, mitfühlenden Seele Ihr Herz aufzu¬
schließen, dann rufen Sie HaideröSchen, und sie wird nie verfehlen, zu kommen
und Sie zu trösten.

„Du hast Recht, Haideröschen!" sagte die Fürstin, mit einer Thränr im
Auge, „so gehe denn mit Gottt und grüße die Deinen von mir. Besuche mich
jede Woche einmal, damit ich mehr und mehr erkennen lerne, daß es etwas
Höheres giebt, als alle irdische Herrlichkeit und Pracht: das Herz."

Sie reichte dem Mädchen die Hand zum Abschied, die HaideröSchen ehrer¬
bietig küßte. Dann ging diese in ihr Stübchen zurück, übergab dem harrenden
Lohnbedienten ihre Effekten und befand sich wenige Minuten darauf auf dem Wege
nach dem Försterhause.

Vier Wochen später erhielt der alte Rose das Patent als Oberförster,
während sein Sohn Fritz in die Försterstelle eintrat, welche der Vater bis dahin
verwaltet hatte.

(Ende.)
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